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Abend⸗Ausgabe. 


Deut ſchland 


Berlin, 13. April. Miniſter v. Puttkamer, 
der gegenwärtig in Rom weilt, wurde am Diens- 
tag vom Papſt empfangen. Die Meldung ver- 
ſchiedener Blätter, daß der Miniſter mit ſeiner 
Anweſenheit in Rom politiſche Zwecke verbinde, 
wird von einem römiſchen Korreſpondenten der 
„Kreuzztg. aufs entſchiedenſte widerlegt. Herr 
v. Puttkamer iſt nach Rom gekommen, um mit 
jeiner Gemahlin, feiner Tochter und deren Bräu- 
tigam, Lieutenant von Chelius, welche Alle be- 
reits ſeit längerer Zeit ſich in Italien aufhalten, 
das Oſterfeſt zu verleben. Der junge Offizier 
iſt Katholik und hat Rom nicht verlaſſen wollen, 
ohne den Papſt geſehen zu haben. Er hat bei 
dem Papſt eine Audienz nachgeſucht und dieſelbe 
bewilligt erhalten. Sein zukünftiger Schwieger⸗ 
vater, der dieſe Gelegenheit nicht unbenutzt vor⸗ 
übergehen laſſen wollte, Leo XIII. kennen zu ler- 
nen, hat ſich ihm ebenfalls vorſtellen laſſen. Im 
Laufe der nächſten Woche beabſichtigt der Miniſter 
Nach demſelben 
Gewähremann hat der Papſt an die italieniſchen 
Biſchöfe ein geheimes Zirkular erlaſſen, in welchem 
ſie erſucht werden, unter dem Volle den Geiſt 
der Verjöhnung zu pflegen, alſo nicht mehr gegen 
die Regierung des Königs zu agitiren. — Als 
zuverläſſig wird die ſchon nahe bevorſtehende Ver⸗ 
Öffentlihung eines päpſtlichen Aktenſtückes gemel- 
det, in dem das Verhalten vorgezeichnet wird, 
welches das Zentrum in Betreff der Abſtimmung 
über das politiſch⸗ kirchliche preußiſche Geſetz ein⸗ 
halten ſoll. 

— Wie die ofſiziöſe Wiener „Montags 
Revue meldet, hat nun auch die öſterreichiſche 
Regierung jede offizielle Betheiligung an der für 
1889 in Ausſicht genommenen Pariſer Weltaus- 
ſtellung abgelehnt. Vom öſterreichiſchen Stand⸗ 
punkt lag dies, wie die „Kreuzztg.“ hervorhebt, 
nahe, weil die hingemordete Königin Marie An- 
toinette eine Tochter des Hauſes Habsburg Lothrin⸗ 
gen war, welches die geplante Revolutionsfeier in 
gewiſſem Sinne als gegen ſich ſelbſt gerichtet be 
trachten muß. 

— Das preußiſche Abgeordnetenhaus wird 
ſich in einer ſeiner erſten Sitzungen mit einem 
Geſetzentwurf zu beſchäftigen haben, der bei der 
Fülle anderer großer Geſetzgebungsfragen bisher 
die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe weniger in 
Anſpruch genommen hat, als er es nach ſeiner 
prinzipiellen und praltiſchen Wichtigkeit verdient. 
Wir meinen den Geſetzentwurf betreffend die 
Feſtſtellung der Leiſtungen für Volksſchulen. Die 
weſentlichſten Beſtimmungen dieſes Geſetzentwurfs 
find die folgenden: Werden von den Schulauf⸗ 
ſichtsbehörden für eine Volkeſchule Anforderungen 
gestellt, welche durch neue oder erhöhte Leiſtungen 
der zur Unterhaltung der Schule Verpflichteten 
zu gewähren find, jo wird in Ermangelung des 
Elnverſtändutſſes der Verpflichteten die zu ge⸗ 
wöbrende Anforderung, ſoweit ſolche bisher in- 
ner halb der geſetzlichen Zuſtändigkeit nach dem 
Erpneſſen der Verwaltungsbehörden zu beſtimmen 
4, bei Landſchulen durch Beſchluß des Kreis- 

sſchne, e, bei Stadtſchulen durch Beſchluß des 
2 dueſchuſſes, insbeſondere mit Rückſicht auf 
dee Bebürfnig der Schule und auf die Leiſtungs- 
fäbigkeit der Verpflichteten, feſtgeſtellt. Gegen 
die Beſchlüſſe des Kreisausſchuſſes bezw. Bezirks ⸗ 
ausſchuſſes iſt nur die Beſchwerde an den Pro- 
vinzialrath zulaſſig. In der Provinz Poſen ſoll 
es bei der jetzigen Einrichtung bleiben; in den 
anderen Provinzen, welche die Verwaltungsreform 
noch nicht beſitzen, ſollen für die erwähnten Ent⸗ 
ſcheidungen beſondere Kreis reſp. Provinzial⸗ 
Schulkommiſſionen gebildet werden. Auf Schul- 
bauſachen findet das Geſetz keine Anwendung. 

Es ſollen alſo bei der Entſcheidung über 
die Nothwendigkeit höherer Schulleiftungen Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörden an die Stelle der ſtaatlichen 
Schulaufſichtsbebörden treten. Man ſollte meinen, 
daß das Ziel einer Erweiterung der Wirkſamkeit 
der Selbſtoerwaltungsorgane gerade auf liberaler 
Seite allgemeine Zuſtimmung finden würde. Doch 
aber werden ſtarke Bedenken geltend gemacht. 
Wan befürchtet, bei den genannten Organen 
werde das Intereſſe an dem Gedeihen der Volks- 
ſchule vielfach durch die Rückſicht überwogen wer- 
den, den Schulunterhaltungspflichtigen, den Ge⸗ 
meinden und namentlich den Großgrundbeſitzern 
leine geſteigerten Leiſtungen aufzuerlegen. 


— 


Donnerſtag, den 


In der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
wurde in dieſer Hinſicht von nationalliberaler 
Seite ausgeführt: gerade dem Umſtand, daß bis⸗ 
her die Aufſicht über das Volksſchulweſen lediglich 
in der Hand des Staats gelegen, und daß die 
Aufſichtsbehörde, unbeirrt durch die häufig nicht 
gerechtfertigten Klagen über zu hohe Schullaſten, 
ihr Ziel verfolgt habe, ſei die Blüthe des Volks- 
ſchulweſens in Preußen zu danken. Auf dieſem 
Gebiet habe ſich offenbar das bureaukratiſche Re⸗ 
giment bewährt. Das vorliegende Geſetz charak- 
teriſire ſich eigentlich als ein Geſetz für die Nicht ⸗ 
unterhaltung, nicht für die Unterhaltung der 
Volksſchulen. Jedenfalls trage das Geſetz ſo den 
Charakter des Proviſoriſchen und Interimiſtiſchen 
an ſich, und der Zeitpunkt, an welchem es durch 
das lang erſehnte Dotationsgeſetz entbehrlich ge⸗ 
macht werde, ſei vorausſichtlich noch in ſo weiter 
Ferne, daß es ſich empfehle, ihm keine längere 
Dauer als fünf Jahre zu bewilligen. Dement⸗ 
ſprechend iſt auch von nationalliberaler Seite ein 
Antrag auf Beſchränkung des Geſetzes auf einen 
Zeitraum von fünf Jahren eingegangen, um 
während dieſer Zeit Erfahrungen über die prak⸗ 
tiſche Wirkung der vorgeſchlagenen Maßregel 
ſammeln zu können. 

Die Deutſchfreiſinnigen wollen das Geſetz 
ganz ablehnen, weil es vor dem Erlaß eines 
Schuldotationsgeſetzes an geſetzlichen Regeln für 
die den Selbſtverwaltungsorganen zugedachten 
Entſcheidungen fehle. 

Dagegen wird wieder geltend gemacht, daß 
die Selbſtverwaltungsbehörden ſeit nunmehr faſt 
funfzehn Jahren für einen großen Theil der Mon- 
archie eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet, das in 
fie geſetzte Vertrauen in reichſtem Maße gerecht; 
fertigt und die bei Einführung der Kreisordnung 
erhobenen Bedenken entkräftet hätten. Wenn man 
ihnen auf allen anderen Gebieten jo weitgehende 
Zugeſtändniſſe gemacht habe, jo ſei kein Grund 
erſichtlich, weshalb man dieſen Behörden auf dem 
Gebiete der Volksſchule das Vertrauen, welches 
ihnen die Regierung als Schulaufſichtsbehörde 
ſelbſt entgegenbringe, verweigern ſolle. Der bis- 
bisherige Zuſtand, d. h. die Omnipotenz der Re⸗ 
gierung in Bezug auf die Leiſtungen für die 
Volksſchule, ſei unhaltbar, er bedeute nichts An- 
deres als ein abſolutes Beſteuerungsrecht der Re⸗ 
gierung, wie es auf keinem anderen Gebiet be⸗ 
ſtehe, und dieſes Recht jei, wenn man den Kla- 
gen der überlaſteten Gemeinden Glauben ſchenkt, 
von Mißbrauch nicht frei geblieben. 


Jedenfalls iſt es eine ſo außerordentlich 
wichtige Sorge, die Volksſchule auf der bisherigen 
Höhe und bel den Bedürfniſſen der Zeit ent- 
ſprechenden Leiſtungen zu erhalten, daß die äußerſte 
Vorſicht bei einer Maßregel geboten iſt, deren 
praktiſche Wirkung ſich in der That aus Mangel 
an Erfahrungen noch nicht überſehen läßt. Die 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat den Ge⸗ 
ſetzentwurf mit allen gegen zwei Stimmen ange- 
nommen. Im Plenum werden aber die ent- 
gegenſtehenden Bedenken vorausfihtlih noch ein- 
mal in ihrem ganzen Umfange geltend gemacht 
werden. 

— Nach einer offiziöſen Mittheilung betreffs 
der Wirkungen der Höferollen find in der Pro- 
vinz Brandenburg am 1. Januar 1887, alſo 
nach 31½jährigem Beſtehen des Geſetzes, im Gan- 
zen nur 56 Beſitzungen der Provinz Branden- 
burg in der Landgüterrolle verzeichnet. In Schle- 
fien, wo ſeit 1. Juli 1884 eine Landgüter-Ord⸗ 
nung beſteht, waren am 1. Januar c. nur 21 
Beſitzungen in die Rolle eingetragen. In Han- 
nover find 64,411 Beſſtzungen, tn Weſtfalen, wo 
die Einrichtung ſeit 1. Juli 1882 beſteht, deren 
1456 eingetragen. Man ſieht alſo, daß, abge⸗ 
ſehen von der Provinz Hannover, die Benutzung 
dieſer Inſtitution verſchwindend geringfügig ft. 
In Hannover, wo auch nur etwa die Hälfte der 
vorhandenen Höfe dieſer fakultativen Beſchrän⸗ 
kung der Verfügungefreiheit unterworfen wor ⸗ 
den, kommt, wie wir ſchon wiederholt hervor- 
hoben, in Betracht, daß dieſelbe dort einen Fort- 
ſchritt von der geſetzlichen Beſchränkung der 
Theilbarkeit zu größerer Freiheit bedeutete. 

München, 11. April. Die öfterlien Feier ⸗ 
lichkeiten am königlichen Hofe haben geſtern mit 
einem glanzvollen öffentlichen Gang zur Aller⸗ 
heiligen-Hofkirche, woſelbſt Stiftsdekan Ritter 


von Türk das Pontifikalamt abhielt, abgeſchloſſen. 


14. April 1887. 


In den Appartements des Königsbaues hatten 
ſich die Herren des großen Korteges verſammelt. 
Der Prinz⸗Regent eröffnete den Kirchengang, be- 
gleitet von dem Kapitän des Gardes, General 
Baron Prandh und dem General-Adjutanten Ge- 
neral⸗Major Baron Freyſchlag. Sr. königlichen 
Hoheit ſchloſſen ſich die Prinzen Ludwig, Leopold, 
Arnulf, Ludwig Ferdinand und Alphons, Herzog 
Max Emanuel, Herzog Ludwig an. In dem 
Kortege befanden ſich wieder die Staatsminiſter, 
die oberſten Hofchargen, die Staatsräthe, die 
Kammerherren, die Generalität und die Stabs- 
offiziere der Garniſon. Im Oratorium der Kirche 
wohnten dem Pontifikalamt auch die königlichen 
Prinzeſſinnen an. Der Prinz⸗Regent beſuchte 
Sonntag Abend noch die Auferſtehungsfeierlichkeit 
in der Baſtlika. Die zahlreich verſammelten 
Andächtigen begrüßten den Prinz-Regenten, als er 
die Kirche verließ, mit lebhaften Hochrufen. 


Ausland. 


Paris, 10. April. Auf dem letzten Artikel 
der „Poſt“, welcher ausführte, daß Bismarck für 
den Frieden, Boulanger dagegen für den Krieg 
arbeite, antwortete geſtern der „National“ in 
folgender Weiſe: „Wir legen dieſer neueſten 
Heldenthat der deutſchen Preſſe ſo wenig Gewicht 
bei, daß wir ſie nicht einmal erwähnen würden, 
wenn wir es nicht für nützlich hielten, den Jour⸗ 
naliſten jenſeits des Rheines zu ſagen, daß ſie ihre 
Zeit ganz zwecklos verlieren. Alle dieſe Spiegel- 
fechtereien haben nicht die Gabe, uns aufzuregen. 
Wir wiſſen jetzt zu genau, was ſie werth ſind. 
Wenn ſolche Lärmartikel einige Börſenleute in 
Frankfurt intereſſiren, ſo ſoll man doch wiſſen, 
daß fie bei uns als bedeutungsloſe Hanswurſtia- 
den betrachtet werden.“ Ich erwähne dieſe Ant- 
wort nur deshalb, weil fie in aller ihrer Grob 
heit durchaus tppiſch iſt für die gegenwärtige 
Auffaſſung der franzöſiſchen Preſſe; außerdem 
aber auch, weil es offen ausgeſprochen werden 
muß, daß das Syſtem der kalten Waſſerſtrahlen 
hier in keiner Weiſe verfängt. Zum Mindeſten 
bleiben durch die Preſſe geſchickte Waſſerſtrahlen 
völlig wirkungslos und begegnen gänzlicher Gleich- 
gültigkeit. Die Franzoſen jagen, daß alle Mahn- 
und Drohartikel der deutſchen Preſſe, mie fie ſeit 
Jahren bei den verſchiedenen Anläſſen gegen 
Frankreich gerichtet wurden, ohne ernſte Nach- 
folgen geblieben find, daß man alſo aus der Er- 
fahrung auf die Bedeutungsloſigkeit auch der 
jetzigen ſchließen könne. Wenn übrigens viele 
Franzoſen im beſten Glauben von der Welt er- 
klären, daß fie den jetzt aus Deutſchland wehen- 
den Wind nicht verſtehen können, jo iſt ein Um- 
ſtand vorhanden, der fie in gewiſſer Hinſicht ent- 
ſchuldigt. Gerade zu der Zeit, als man ſich hier 
die allerärgſten Herausforderungen gegen Deutſch⸗ 
land geſtattete, wurde das in Deutſchland mit 
einer übermenſchlichen Geduld und Nachſicht auf⸗ 
genommen. Ich denke hier an die verſchiedenen 
Großthaten der Patriotenliga, den Sturm auf 
den deutſchen Turnverein, die Vorfälle am Hotel 
„Continental“ und an dem Standbild der „Straß 
burg“. Dadurch ſetzte ſich der Glaube feſt, daß 
man ſich Alles herausnehmen könne, und aus 
dieſem Glauben heraus ſcheint den Franzoſen 
der Unterſchied zwiſchen Einſt und Jetzt jo uner- 
klärlich. 

Herr Barthelemy, deſſen enge Beziehungen 
zum franzöſiſchen Kriegsminiſterium ſeit Veröf⸗ 
fentlichung ſeines Buches „Avant la bataille* 
kein Geheimniß find, unterrichtet uns im „Pa- 
ris“ über eine intereſſante Maßregel, die Ge⸗ 
neral Boulanger vor Kurzem an unſerer Grenze 
getroffen hat. Man ſcheint im franzöſiſchen 
Kriegsminiſterium der Anſicht zu ſein, daß im 
Falle eines deutſch-franzöſiſchen Krieges die in 
Elſaß-Lothringen liegenden Truppen ſofort einen 
kräftigen Vorſtoß über die Grenze ausführen und 
daß namentlich die deutſche Kavallerie verſuchen 
würde, durch zahlreiche, weit vorgeſchickte Pa- 
trouillen die Eiſenbahnen und Telegraphen zu 
zerftören, um jo den Aufmarſch der franzöſiſchen 
Armee, ſowie überhaupt die Mobilmachung zu 
hemmen und zu erſchweren. Um dieſer Gefahr 
entgegenzutreten, hat Boulanger Barthelemy zufolge 
Folgendes angeordnet: „Eine neuerdings ergan- 
gene Verfügung des Kriegsminiſters beſtimmt, 
daß an den hauptſächlichſten Verbindungs-Linien 
(an der deutſchen Grenze) eine Art von Ge- 
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wird. Dieſe Einrichtung hat zum Zweck, jeden 
verdächtigen Perſönlichkeit die Annäherung an 
Eiſenbahn- und Telegraphen-Linien zu unter⸗ 
jagen, die hinter der Operations-⸗Baſis liegen. 
Hierdurch ſoll jeder Zerſtörungs⸗Verſuch verhin⸗ 
dert oder wenigſtens ermöglicht werden, daß die 
Ober-Leitung, um Unfälle zu verhüten, von 
einem ſolchen trotz aller Vorſicht gelungenen Ver 
ſuche möglichſt ſchnell benachrichtigt werde. Die 
ſer Ueberwachungsdienſt, der erſt in Kriegszeiten 
in Thätigkeit tritt, wird ſchon im Frieden vo 
den die Landwehr-Brigade-Bezirke befehligende; 
Generälen vorbereitet. Dieſe bezeichnen im Bo - 
aus die Gemeinden, auf deren Gebiet dieſer 
Dienſt eingerichtet werden ſoll, ſie beſtimmen die 
Anzahl der Leute, die jede Gemeinde zu ſtellen 
hat, die Wachpoſten, die zu beziehen ſind, und 
den Bereich, auf den ſich die Wachſamkeit dieſer 
einzelnen Poſten zu erſtrecken hat. Die Mann- 
ſchaften, welche ſolcher Art die Eiſenbahnen und 
Telegraphen gegen feindliche Patrouillen zu 
ſchützen haben, werden der Reſerve der Territo- 
rial-Armee (alſo dem deutſchen Landſturm) ent; 
nommen. Dieſe Leute, die alſo unmittelbar nach 
der Kriegserklärung an der Mobilmachung und 
Zuſammenziehung unſerer Truppen mitzuwirken 
haben, erhalten militäriſche Kleidung, Ausrüſtung 
und Bewaffnung und haben Anſpruch auf ein 
beſtimmtes Gehalt. 
verlaſſen, werden ſie der Armee durch Sich 
der ſtrategiſchen Transporte einen großen 

leiſten können.“ a 


„Bei in Magdeburg verha 0 
Demokraten wurden Briefe mehrerer höh 


ſozialiſtiſche Partei, der wir angehören, wird 
ſicher fiegen. Mehr als ein Drittel der preufi- 
ſchen Armee iſt ſchon jetzt auf unſerer Seite und 
die Zeit iſt nahe, wo mehr als die Hälfte der 
Militärpartei für uns gewonnen ſein wird.“ 
Man begreift, welche Erregung dieſe Erklärungen 
im Berliner Generalſtabe hervorgerufen haben,“ 

Und dabei ſchreiben wir heute nicht den 
erſten, ſondern den zehnten April! 

London, 11. April. Bei dem heutigen Auf- 


zug nach dem Hyde-Park erregte namentlich ein 


von vier Burſchen getragener Sarg mit der Auf- 
ſchrift „Zum Gedächtniß des Zwangsgeſetzes“ all- 
gemeine Heiterkeit und das „Hurrah für den 
Sarg" pflanzte ſich anſteckend die Reihen der Zur 
ſchauer entlang fort. In Pall Mall ſtimmten 
die Muſikbanden vor dem konſervativen Carlton 
Klub den Todtenmarſch aus Saul an, und im 
Hyde Park ſelbſt wurden Ausbrüche des Grimmes 
laut, wenn Brighbt's oder Chamberlain's Name 
ausgeſprochen ward. Zu weiteren Kundgebungen 
lärmender Art kam es nicht. Von 13 Rebner- 
bühnen herab wurde die Menge haranguirt und 
der Antrag auf Verwerfung der Zwangsbill 
wurde von allen 13 herab auf ein durch einen 
Trompetenſtoß gegebenes Zeichen ganz gleichzeitig 
geſtellt. £ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 14. April. Der neuernannte Re- 
gierungspräſident von Stettin, Herr v. Sommer- 
feld, trifft nach einer hierher gelangten Nachricht 
am 27. d. M. hier ein. 

— Im Etatsjahr 1886 - 1887 find im 
Ober⸗-Poſt⸗Direktions-Bezirk Stettin 77,277.80 M. 
an Wechſelſtempelſteuer vereinnahmt, um 6283.80 
M. weniger als im Vorjahre. 

— Bezüglich der Frage, wie weit ſich die 
Berechtigung der reſervirten Kirchenſitze erſtreckt, 
iſt von preußiſchen Gerichten entſchieden worden, 
daß die erworbene Berechtigung ſich nur auf den 
wirklichen Gottesdienſt bezieht und bedingt ſei 
durch das rechtzeitige Erſcheinen des Berechtig⸗ 
ten. Das Vorrecht erliſcht, wenn bei Beginn 
des Gottesdienſtes die Berechtigten ſich nicht ein⸗ 
gefunden haben, und bleibt dann den anweſen⸗ 
den Kirchenbeſuchern unbenommen, dieſe Sitze ein- 
zunehmen. 

— Sieben Gebote, um das Augenlicht bis 
in das hohe Alter hinein zu bewahren. 1) Wenn 
die Augen beim Arbeiten irgendwie wehe thun 
oder wenn es fleckig vor ihnen ſchimmert oder 
das Sehen undeutlich wird, dann laſſe fie raſten 
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und von der Arbeit wegſehen. Nach vollkomme⸗ 
ner Ruhe für einen Augenblick oder länger magſt 
du die Arbeit wieder aufnehmen, mußt aber, jo- 
bald die Augen abermals ermüdet ſind, inne⸗ 
halten. 2) Achte darauf, daß das Licht genü⸗ 
gend jei und daß es gehörig auf deine Arbeit 
falle, am beiten von oben oder von der linken 
Seite. 3) Wenn du ſchwache Augen haſt, ſo 
lies niemals im Pferde- oder Eiſenbahn-Wagen. 
4) Lies niemals ließend. Schwachſichtigkeit iſt 
nicht ſelten auf die verderbliche Gewohnheit des 
Leſens im Bette zurückgeführt worden. 5) Lies 
nicht viel während des Geneſens von einer Krank- 
heit. 6) Die allgemeine Geſundheit ſollte durch 
gute Koſt, genügenden Schlaf, friſche Luft, Kör- 
perbewegung, geſundes Vergnügen und eine ſchick⸗ 
liche Beſchränkung der Stunden harter Arbeit 
aufrecht erhalten werden. 7) Nimm die gehörige 
Zeit zum Schlafen. Wer viel zu leſen hat, be- 
darf in beſonderem Maße eines nicht kurzen 
Schlafes. 

— Am Abend des erſten Feiertages wurde 
in der Wohnung des Rechtsanwalts Geiſenheimer, 
Karlſtraße 8, ein Einbruch verübt und dabei 
2 Alfenive-Suppenlöffel, 17 Alfenive-Gabeln, 7 
Alfenide-Eßlöffel, 13 Alfenive-Tpeelöffel und 4 
Flberne Theelöffel geſtohlen. Die Diebe haben id 
die Wohnung durch Anzünden von Streich hölzern 
beleuchtet und dabei einen Teppich und eine 
Kokusdecke angebrannt. 

— Mehrere Kriminalbeamte wollten geſtern 
gegen Abend einen Zuhälter von lüderlichen Dir⸗ 
nen zur Haft bringen; als ſie denſelben über den 
Viktoriaplatz transportirten, ſprangen mehrere 
Strolche hinzu, um den Gefangenen zu befreien, 
le griffen die Beamten mit Stöcken und Meſſern 
an, ſo daß ſich dieſelben mit dem Gefangenen in 
ein Haus zurückziehen mußten. 

— Hält bei einem Subheftationg - Termin 
einer der Gläubiger des Subhaſtaten die anderen 
Gläubiger, welche behufs Deckung ihrer Forde⸗ 
rungen aus dem Subhaſtations⸗Erlöſe durch Mit- 
bieten den Preis des Grundſtücks in die Höhe 
treiben wollen, dadurch vom Mitbieten ab, daß 
er ihnen ihre Forderungs⸗Beträge ganz oder theil- 
weiſe zu tilgen verſpricht unter der Bedingung, 
daß ſie vom Mitbieten Abſtand nehmen, ſo iſt 
dies nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 3. 
Zivilſenats, vom 2. November v. Is., keine un- 
erlaubte Handlung, welche den Thäter dem Sub- 
haſtaten gegenüber ſchadenerſatzpflichtig macht. 


Aus den Provinzen. 

* Greifenberg, 12. April. Einige 
Zeit vor dem Feſt wurden einige Zigeuner in 
Unterſuchungshaft genommen, weil gegen ſie der 
Verdacht vorlag, eine Brandſtiftung begangen zu 
ſaben, wurden jedoch noch vor dem Feſt wieder 
ſtellte. — Geſtern früh brach in Plathe 

meiſters Otto Ladewig in Aſche. Ebenſo wurde 
geſtern Nachmittag ein Waldbrand, der in der 
Kirchenforſt Lebbin ausgebrochen war, gemeldet, 
und durch hingeſandte Arbeiter gedämpft. — Nach 

/ bier eingegangenen Nachrichten iſt nun auch der 
dritte der Gebrüder Roſenthal, der Kaufmann 
Hermann Roſenthal, in Barmen in Haft genom- 
men und dürfte nun der Abſchluß der Unter⸗ 
ſuchung in dieſem Wechſelfälſchungsprozeſſe bevor⸗ 
ſtehen, da alle 4 Fälſcher nun in den Händen 
des Gerichts ſich befinden. — Dem hiefigen Gar⸗ 
niſon-Arzt Herrn Dr. Schneider iſt das Befähi⸗ 
gungszeugniß zur Verwaltung einer Phyſikats⸗ 
ſtelle ertheilt worden. — In dem Karpfenteiche 
auf der Ottoshöhe, den eine Aktiengeſellſchaft mit 
großen Koſten hergeſtellt hat, zeigte ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit ein maſſenhaftes Abſterben der Fiſche, 
und hat eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung er⸗ 
geben, daß die Karpfen an einer Pilzkrankheit 
leiden. Man hat nun den Teich ganz abgelaſſen, 
um ihn zu reinigen; dann ſoll er angeſäet wer- 
den, und ſpäter wieder unter Waſſer geſetzt mit 
friſchen Karpfen beſetzt werden. Hierdurch hofft 
man wleder geſunde Fiſche zu züchten und zu er⸗ 
balten. 

Demmin, 12. April. An Stelle des 
wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers Dr. Piper, der das 
hieſige Gymnaſium verläßt, um eine Stelle am 
Gymnaſtum in Berlin anzunehmen, iſt der Kand. 
phil. Kurtz, bisher Probandus an dem Stettiner 
Stadtgymnaſium, gewählt. 


Kunſt und Literatur. 

Jubiläums⸗Ausgabe von Uhlands Gedich⸗ 
ten und Dramen. Eine ſolche iſt ſoeben pracht⸗ 
voll 1 zum Preiſe von 7 Mark im Ber- 
lage der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in 
Stuttgart erſchienen. Aus der allbekannten 
Bolksausgabe von 1863 hervorgegangen, beweiſt 
dieſe zum 100. Geburtstage des Dichters von der 
Verlagshandlung herausgegebene Jubiläums-Aus⸗ 
gabe doch auf den erſten Blick, wie fie über jene 
in jeder Beziehung hinausgewachſen iſt. 

Der 640 Seiten ſtarke Band in Goldſchnitt 
bringt vor allem eine warm geſchriebene biogra⸗ 
phiſche Einleitung zu Uhlands Gedichten und 
Dramen, die, obwohl ſie nur 15 Seiten ſtark iſt, 
nichts Weſentliches vermiſſen läßt und ein unge- 
mein anſchauliches Bild von des Dichters Leben 
und Wirken giebt. Die Eintheilung in drei Bände 
iſt weggefallen, die ſo dankenswerthe Zeitangabe 
der Entſtehung der Dichtungen im Inhalts ver⸗ 
zeichniſſe iſt aber beibehalten worden. Es folgen 
auf die Lieder die vaterländiſchen Gedichte, die 
Sinngedichte, Sonette, Oktaven und Gloſſen und 
die dramatiſchen Dichtungen; dann endlich die 
herrlichen Balladen und Romanzen, die vier alt⸗ 


franzöſtſchen Gedichte und Fortunat und feine 
Söhne. Das Buch ſchließt nicht zwölf in der ge⸗ 
nannten erſten Volksausgabe mit enthaltenen Ge- 
dichten aus dem Nachlaſſe und den beiden Dra- 
men „Ernſt, Herzog von Schwaben“ und „Lud- 
wig der Baier“ ab. Ausſtattung und Vermeh- 
rung ſind aber nicht die einzigen Vorzüge der 
Jubiläumsausgabe vor allen vorhergehenden. Wir 
finden im Anhange ein Fakſimile des Gedichtes 
„Die ſanften Tage“, deſſen Original ſich im Be⸗ 
ſitze der Großnichte des Dichters, Frau Louiſe 
Meyer in Stuttgart, befindet, und ein Verzeich⸗ 
niß der alphabetiſch geordneten Anfänge der Ge ⸗ 
dichte. Eine werthvolle Zierde hat das Buch 
durch das Porträt Uhlands nach dem im Beſitze 
des Herrn Dr. med. Wilh. Steudel in Stutt- 
gart befindlichen Original von Morff aus dem 
Jahre 1818 erhalten. Treffliches Papier, klarer 
Druck und ein bei aller beſtechenden Pracht doch 
geſchmackvoller und gediegener Einband vervoll- 
Händigen in wünſchenswertheſter Weiſe den wohl⸗ 
thuenden Eindruck, den das Buch auf fein Pu⸗ 
blikum unzweifelhaft ausüben wird. Die Ber- 
lagsbuchhandlung aber hätte dem Dichter an ſei⸗ 
nem nahenden hundertſten Geburtstag kein wür⸗ 
digeres Denkmal, ſeinem Volke kein erfreulicheres 
Geſchenk machen können, als indem ſie ihm nun 
auch dieſe, in jeder Richtung die weiteſtgehen⸗ 
den Anforderungen befriedigende Jubiläumsaus⸗ 
gabe von Uhlands Gedichten und Dramen über- 


giebt. [89] 
Taſchenbuch der Handelskorreſpondenz in 
deutſcher und franzöſiſcher Sprache. 14. Aufl., 


erweitert und verbeſſert von Direktor Dr. Chr. 
Vogel in Genf. 2 Theile, à geh. 2 Mark, ele- 
gant gebunden 2,60 Mark. G. A. Gloeckner, 
Leipzig. 

Da dieſes Werk ſeit 25 Jahren ſich unwan⸗ 
delbar in dem Vertrauen der betreffenden Kreiſe 
zu erhalten gewußt hat, jo dürften weitere An- 
preiſungen überflüſſig ſein. Außer einer kurz ge- 
haltenen Anleitung zur Erlernung des Briefſtils 
und einigen allgemeinen Regeln über Abfaſſung 
und Form der Briefe werden Muſter für Zirku- 
lare, Empfehlungs- und Kreditbriefe, für Geſuche 
um Blankokredite, für Geſchäftsanträge und Dienft- 
geſuche, Erkundigungen und Auskunftsertheilun⸗ 
gen, Konſignationen, Waarenaufträge und deren 
Ausführung, für Tratten, Rimeſſen und Zahlun⸗ 
gen, Speditionen und Verſandtanzeigen, für Konto- 
korrente und den Briefwechſel mit Schuldnern, 
für Fallimente, Verſtcherungen, Schiffsangelegen⸗ 
beiten, Sicherheit bezüglich der Wechſel und für 
Briefe mit Agenten in trefflicher Aus wahl vor- 
geführt. 

Daran ſchließen ſich Handels- und Markt- 
berichte, ferner Formulare (Verſandtpapiere, fin- 
girte Rechnungen, Fakturen, Verkaufs rechnungen, 
Rechnungen, Noten, Kontokorrente, Wechſelbriefe, 
Quittungen sc. sc.) und endlich eine alphabetiſch 
geordnete kaufmänniſche Terminologie. 1951 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Zu dem bekannten Ueberfall eines Sol- 
daten durch drei Doggen wird aus Hannover des 
Weiteren geſchrieben: Die drei biſſigen Ulmer 
Doggen des Maurermeiſters H. Wente ſind noch 
nicht getödtet. Nachdem Wente gegen die, die 
Tödtung der gedachten Thiere anordnende Ver- 
fügung der Königlichen Polizei-Direktion vom 29. 
v. M. Beſchwerde bei dem Regierungspräfidenten 
erhoben und dieſer der Beſchwerde ſtattgegeben, 
weil vorerſt die Tödtung nicht unumgänglich noth- 
wendig erſcheine, ſondern zur Verhütung von Be- 
ſchädigungen ſichernde Abſperrungsmaßregeln ge- 
nügen dürften, iſt unter dem 5. d. M. unter 
Zurücknahme der erſten Verfügung vom 29. 
v. M. ſeitens der Polizei⸗Direktion im ſicherheits⸗ 
polizeilichen Intereſſe dem qu. Wente folgende 
Auflage gemacht: Der fernerweite Beſitz der qu. 
Hunde wird ihm nur unter der Bedingung ge- 
ſtattet, daß für dieſelben ein vollſtändig ſicherer 
Käfig, ähnlich den Käfigen für die Raubthiere 
im Zoologiſchen Garten, beſchafft und ſie in dem⸗ 
ſelben ſtets unter abſolut ſicherem Verſchluß ge- 
halten, auch ununterbrochen durch einen zuver⸗ 
läſſigen Wärter ſicher bewacht werden. Der 
Käfig wird als vollſtändig ſicher polizeilich aner⸗ 
kannt werden, wenn der Direktor Kuckuck vom 
Zoologiſchen Garten dies beſcheinigt, nachdem er 
aus dem Inhalte dieſer Verfügung die Abſicht 
derſelben erſehen hat. Die Einreichung dieſer 
Beſcheinigung ſoll binnen einer Woche erfolgen, 
auch binnen derſelben Friſt der zur Bewachung 
und Abwartung der Thiere zu beſtellende Wärter 
der Polizeidirektion namhaft gemacht werden, 
unter gleichzeitiger ſchriftlicher Beſcheinigung 
deſſelben, daß und unter welchen Bedingungen, 
bezüglich gegen welche Entſchädigung er die Ab- 
wartung und Bewachung der Thiere übernommen 
hat. Erſt nachdem von der Behörde der Käfig 
als genügend ſicher anerkannt, auch der zu be- 
nennende Wärter als geeignet befunden ſein 
wird, ſoll die ſchriftliche Erlaubniß zum ferner⸗ 
weiten Halten der Hunde ertheilt werden. Im 
Falle dieſer Auflage binnen der geſtellten Friſt 
nicht genügt ſein ſollte, wird die Unterbringung 
der Hunde auf Koſten des qu. Wente im Zoolo- 
giſchen Garten angeordnet werden, bis dahin wer⸗ 
den dieſelben auf Koften des qu. Wente ferner- 
weit im Spitale der Königlichen Thierarzneiſchule 
verwahrt. Ohne beſondere polizeiliche Erlaub⸗ 
niß dürfen die qu. Hunde auch nicht an Dritte 
abgegeben oder verſendet werden, eventuell wer⸗ 
den bei Ertheilung der behördlichen Erlaubniß die 
erforderlichen Bedingungen geſtellt werden. 

— Die berühmte Amalia Materna iſt auf 
ihren Triumphzügen durch Amerika reich mit Ge⸗ 


ſchenken allerlei Art bedacht worden. Eines der⸗ 
ſelben aber iſt beſonders originell; der merkwür⸗ 
dige Gegenſtand entſtammt dem Thiergarten von 
Cincinnati. Es iſt ein eirundes, ſchwarzes, zwei 
Fauſt hohes Ding, geſchmackvoll in Silber ge- 
faßt, mit einer gravirten Widmung an die Sän⸗ 
gerin, und liegt in einem Etui aus Sammet und 
Seide. Es iſt das Ei eines Em u. Der Emu 
iſt bekanntlich ein kaſuarartiger Vogel, der auf 
dem Wiener Wildpretmarkt nicht vorkommt, iſt 
mannshoch und legt alle neun Jahre ein ent- 
ſprechend großes Ei. Als nun die Materna nach 
Cincinnati kam und die ganze Stadt in Aufruhr 
verſetzte, zeigten ſich auch an dem guten Emu 
Zeichen einer beſonderen Aufregung. Offenbar 
dachte es nach, auf welche Art es der fremden 
Künſtlerin ſeine Bewunderung ausdrücken könnte. 
Lange fand es das Richtige nicht, aber als die 
Materna eines Tages im Thiergarten erſchien 
und auch dem Emu ihren Beſuch machte, rief 
das liebe Vögelchen: „Heureka“, was ein emui⸗ 
ſches Wort iſt und auf Deutſch etwa „Halt, ich 
hab's“ bedeutet ... und legte vor ihren Augen 
ein Ei. Das war doch einmal eine originelle 
Huldigung! Die Direktoren waren außer ſich 
vor Freude, das Emu erhielt ein Belobigungs- 
Dekret und das Ei wurde, als Schmuckkäſtchen 
befaßt, der Künſtlerin verehrt. 

— Ein furchtbarer Nordoſt⸗Sturm hat in 
der Nacht von Mittwoch und Donnerſtag und die 
beiden letzten Tage in der Nordſee gewüthet und 
zahlreiche Schiffbrüche veranlaßt. Zwiſchen Oſtende 
und Nieuport mußten 15 Schiffe ſich auf den 
Strand retten, um nicht von einer Kataſtrophe 
ereilt zu werden. Einem derſelben war das 
Steuer und Alles, was ſich über Verdeck fand, 
von einer Woge fortgeriſſen worden; ein anderes 
wurde vom Strande weg und auf die hohe See 
geſchleudert. — Das Meer glich, wie man aus 
Oſtende ſchreibt, bis an den Horizont einer un- 
geheuren Schaummaſſe, die auf hohen, vom 
Sturme gepeitſchten Wogen hin- und hertrieb. 
Am 6. d. Mts. Morgens ſcheiterte die engliſche, 
mit Weizen beladene Barke „Saphire“ an den 
Paliſaden des Pfahlwerks im Oſtender Hafen. 
Das Schiff wurde mit ſolcher Gewalt gegen dieſe 
getrieben, daß ſein großer Maſt brach und auf 
das Verdeck niederſtürzte. Die Bemannung konnte 
trotz der Nähe des Strandes nur mit Lebensge⸗ 
fahr für die Leute der Rettungsbojen ans Land 
gebracht werden. Das Schiff ſank unmittelbar 
nach dem Einſturz des Maſtes. Die ganze Be⸗ 
völkerung von Oſtende war auf dem Seedamm. 
So weit der Blick reicht, ſieht man überall auf 
den Wogen Trümmer geſcheiterter Schiffe. Eine 
ſchreckliche Scene trug ſich dicht an dem See⸗ 
damm vor dem Badeorte Heyſt zu. Um 7 Uhr 
Morgens waren dort die Nothſignale eines im 
Sturme lavirenden norwegiſchen Dreimaſters be- 
merkt worden. Es war das mit Ballaſt aus 
Porsgrund abgegangene Schiff „Reſolut“, das 
in Kanada Holz holen ſollte. Hülfe konnte ihm 
vom Hafen aus nicht gebracht werden, die Ge⸗ 
walt der Wogen in Verbindung mit der Fluth 
war zu groß. Der Orkan trieb das Schiff auf 
die Küſte, wo der Kiel ſich in den Sand ein- 
bohrte und die Maſten in Folge des heftigen 
Stoßes brachen. Neun von den elf Leuten der 
Bemannung wurden mit Rettungsbooten aus der 
Brandung dem in tauſend Stücke zerſchellenden 
Schiffe entriſſen; die beiden Uebrigen, der Kapi- 
tängehülfe und ein Matroſe, kamen während der 
Kataſtrophe um. Der Kapitän des Schiffes, 
Namens Johann Rasmuſſen, ein junger, erſt 
28jähriger Mann, war der Letzte an Bord ge- 
blieben. 

— Muͤſtungszeit.) Die Frau (unerwartet 
in die Küche tretend): „Ah, ah! Reſi! Was fol 
denn das heißen? Ein Soldat bei Ihnen? 
Wenn ich nicht irre, hat er Sie ſogar eben um 
armt? !“ — Reſi (weinend): „Bitt' um Ver- 
zeihung, gnä' Frau ... aber der gnä' Herr is 
ſchuld.“ — Die Frau: „Was, mein Mann ?“ 
— Reſt: „Ja, gnä' Frau der gnä’ 
Herr hat neuli aus der Zeitung vorg'leſen, daß 
man in derer Zeit der Armee nix vorenthalten 
ſoll!“ 

— (Der Engländer in Nöthen.) Mifter 
Smith (der ſeit 6 Wochen deutſchen Sprach- 
unterricht hat): „Aber Herr Profeſſor, es ſein 
ſehr ſwär, zu lernen das deutſche Artikel „der, 
die, das,“ weil Sie ſetzen oft alle drei Artikel 
gleich neben einander!“ Profeſſor: „O, da 
wüßte ich aber doch gar keine Möglichkeit, daß 
in irgend einer Satzbildung alle drei Artikel zu- 
ſammengeſtellt vorkommen könnten?“ Miſter 
Smith: „Ich haben aber doch geſtern gehört, 
meine Hausfrau ſprecken zu ihrem Mann: „Das 
di der Teufel holet!“ 

— Onkel Auguſt kommt auf Beſuch und 
inſpizirt das Zeugniß des kleinen Otto. „Ei, 
ei, mein Junge“, ſagte der Onkel, und ſeine 
Stirne verdüſtert ſich, „hier ſteht ja bemerkt, daß 
Du im vorigen Semeſter dreimal haſt nachſitzen 
müſſen? „Ich“, ſo fügt der alte Herr mit jener 
glücklichen Uebertreibung hinzu, welche die vor⸗ 
gerückten Jahre jo gut kleidet, „ich habe in mei- 
ner Jugend nie nachſitzen brauchen.“ Der kleine 
Otto ſieht ſeinen Onkel eine Weile an, dann 
lächelt er pfiffig und erwidert: „Dann hat wohl 
Euer Lehrer immer gleich gehauen, Onkel?“ 

Muskau O.-L. Die Eröffnung des hie- 
ſigen Hermannsbades erfolgt am 1. Mai d. J. 
Um dem in vorjähriger Saiſon hervorgetretenen 
Mangel an genügenden Badezellen abzuhelfen, 
werden die bisherigen geſammten Zellen zu Moor- 
bädern eingerichtet, während für Mineral- und 
Kiefernadel - Bäder ein zweites komfortables Bad 


eingerichtet wird. Das Waſſer des bisherigen 9 
Trinkbrunnens, das bei ſeinem erheblichen Eiſen⸗ 
und Stahlgehalt und äußerſt günſtigen Wirkung 
wegen der ſchweren Verdaulichkeit nur in kleinen 
Quantitäten 
konnte, iſt auf Grund ärztlicher Unterſuchungen 
durch Zuführung von kondenſtrter Kohlenſäure er- 
heblich leichter verdaulich gemacht 
in der Mineralwaſſer aller bedeutenden Heilquel- 
len verabfolgt werden ſoll, iſt im Bau begriffen. 
Die Logirhäuſer, die in die eigene Bade-Verwal⸗ 
tung übergegangen, ſind durchweg renovirt, die 
Preiſe ermäßigt, die Reſtauration iſt einem be- 
währten neuen Pächter übertragen. 
nichts unterlaſſen, um den hoheren Anſprüchen der 
Jetztzeit zu genügen und das Bad zeitgemäß zu 
erweitern. Der herrliche Park wird nach wie vor 
ſeitens des Grafen von Arnim dem Publikum 
zugänglich gemacht. 
nach dem Jagdſchloß, der Wuſſina, jenem reizend 
gelegenen Tannenrevier, find mit Fuhrunterneh⸗ 
mera beſtimmte Tarife vereinbart, um das Bu- 
blikum vor Uebertheuerung zu ſchützen. 
lich wird auch in dieſem Jahr unſer ſelten ſchoͤn 
gelegener Kur-Drt, Kranken Heilung, Erholungs- 
bedürftigen neue körperliche und geiſtige Kraft 
bringen und den alten Ruf der vorzüglichen Heil- 


bewähren. 


London, 13. April. 
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Eine Trinkhalle, 


Es wird 


Für Ausflüge und Fahrten 


Hoffent⸗ 


kraft der Muskau'er Moor- und Mineralbäder 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft.) 

„Gellert“, 24. März von Newpork, 5. April 
in Hamburg angekommen; „Rhaetia“, 3. April 
von Hamburg nach Newyork, 5. April von Havre 
weiter; „Hammonia“, 6. April von Hamburg 
nach Newpork; „Gothia“, 6. April von Stettin 
nach Newpork; „Teutonia“, 2. April von Ham- 
burg nach Mexiko, 6. April von Havre weiter; 
„Wieland“, 7. April von Newyork nach Ham- 
burg; „Francia“, 21. März von Hamburg nach 
Weſtindien, 8. April in St. Thomas angekom⸗ 
men; „Amalfi“, 10. April von Hamburg nach 
Newyork; „Rhenania“, 7. April von Hamburg 
nach Weſtindien, 10. April von Havre weiter; 
„Rugia“, 30. März von Newyork, 11. April in 
Hamburg angekommen; „Leſſing“, 31. März von 
Newyork nach Hamburg, 11. April Dover paſſirt 
„Suevia“, 29. März von Hamburg, 10. April 
in Newyork angekommen; „Hungaria“, 28. März 
von Hamburg, 11. April in Newyork ange⸗ 
kommen. 


Bankweſen. 

Berlin - Hamburger Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen I. Emiſſ. Die nächſte Ziehung findet 
Ende April ſtatt. Gegen den Kursverluſt von 
ca. 21, Prozent bel der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzö⸗ 
ſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prä- 
mie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Straßburg i. E., 13. April. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Landesausſchuſſes erklärte in 
Folge einer Bemerkung des Abg. Grad Unter- 
ſtaatsſekretär v. Puttkamer, es beſtehe allerdings 
die Abſicht, die Gewerbeordnung einzuführen, da 
die gewerblichen Verhältniſſe genugſam entwickelt 
ſeien. Die Bemerkung des Abgeordneten Grad, 
es geſchehe dies als Strafe für die bei den Wah- 
len zu Tage getretene Stimmung wurde von dem 
Unterſtaateſekretär entſchieden zurückgewieſen. 

Amſterdam, 13. April. Der König empfing 
heute anläßlich der Feier ſeines 70. Geburtstages 
im Palais die Spitzen der Militär- und Zivil- 
behörden, ſowie den Bürgermeiſter von Amſter⸗ 
dam, welche ihre Glückwünſche darbrachten. Der 
König ſprach feine volle Befriedigung und Danf- 
barkeit aus für die zahlreichen ihm und der könig. 
lichen Familie zu Theil gewordenen Beweiſe treuer 
Ergebenheit und Anhänglichkeit. Die Königin 
unternahm mit der Prinzeſſin Wilhelmine eine 
Rundfahrt durch die Straßen der Stadt, um die 
Ausſchmückung derſelben in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Später beſuchte die Königin die Gäfrten, 
in welchen zur Feier des Tages Spiele fü 
Jugend der Hauptſtadt veranſtaltet wurden 
begab ſich ſodann mit der Prinzeſſin Wilhel 
an Bord einer feſtlich geſchmückten Gali 
einen Maskenzug zu Schiff an ſich vorüber 
zu laſſen, welcher ſich durch die Kanäle der Stadt 
bewegte und der den Beſuch des Prinzen Wil⸗ 
helm J. von Oranien und ſeines Gefolges bei der 
Geuſen-Flotte in Zeland darſtellte. 

Amſterdam, 13. April. Der König m 
pfing heute eine Deputation des Vereins für die 
Einführung des allgemeinen Stimmrechts. Die⸗ 
ſelbe überreichte eine Petition zu Gunſten des 
Sozialiſtenführers Nieuwenhuis, welcher wegen Ma- 
jeſtätsbeleidigung zu einem Jahre Gefängniß ver⸗ 
urtheilt iſt. Die Petition nimmt Bezug darauf, 
daß Nieuwenhuis im Gefängniß ernſtlich er⸗ | 
krankt ſei. \ 

London, 13. April. Nach einer bei „Lloyds“ ö 
eingegangenen Depeſche aus Dieppe fuhr der Rad⸗ 
dampfer „Viktoria“ aus Rewhaven beim Kap 
Ailly auf einen Felſen. Mehrere Paſſagtere 
ſollen, mit Rettungsgürteln verſehen, über Bord 
geſprungen und von der Fluth ins Meer hinaus⸗ 
getrieben ſein. —— 


Nach einem Telegramm 


aue Newhaven iſt bei dem Unfall des Dampfers 
„Viktoria“, welcher dicht bei Dieppe ſtrandete, 
kein Menſchenleben verloren gegangen. 


Bee 


tl 
‚&penricht, Oberpfalz 
„„Seit 
nervöſer Aufre 
und mußte in 


Ader 


Bie Soͤhne des Waffenſchmieds. 
Driginal-Roman von E. detn rich. 
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Der arme Charley, welcher der halblaut ge⸗ 
führten Unterhaltung mit der geſpannteſten Auf 
merkſamkeit gefolgt war, konnte es jetzt, da ſeine 
Arme wie gelähmt waren, nicht länger aushalten. 
Er machte eine unwillkürliche Bewegung und er⸗ 
dob langſam den Kopf, worauf er ſeine Arme 
dehnte und reckte, und einen Fluch über den har⸗ 
ten Tiſch ausſtieß, der dem Einäugigen ein ſpöt⸗ 
tiſches Lächeln entlockte. 

„Na, Jack Sheep, Haft ausgeſchlafen?“ fragte 
John, ihm einen derben Schlag auf die Schulter 
verſetzend. 

„Bring' mich nach Haus,“ murmelte Charley, 
dem in der That unwohl geworden war, und 
deſſen Antlitz plotzlich eine fahle Bläſſe be- 
deckte. 

„Euer Schaf ſcheint die Drehkrankheit zu be ⸗ 
kommen, John!“ ſpottete der Einäugige, „bringt 
es raſch in den Stall zurück. Auf Wiederſehn, 
alter Freund!“ ſetzte er laut hinzu. 

„Morgen Abend!“ nickte Watſon, Charlep's 
Arm ergreifend und ihn raſch mit ſich fort in's 
Freie ziehend. „Zum Henker, Sir!“ raunte er 
Um draußen zu, „Sie ſahen ja plötzlich drein 
wie ein Geſpenſt; haben zu ſchwache Nerven für 
eine ſolche Geſellſchaft, wie?“ 

„Nun, ich denke, meine Rolle gut genug durch⸗ 
geführt zu haben.“ 

„Haben Sie auch, Sir, — muß Ihnen ein 
gutes Zeugniß ausſtellen, aber ſchließlich iſt das 
Fleiſch doch immer ſchwächer als der Geiſt, meine 


ich. Ja, hätten Sie nur das Glas Brandy zu 


ſich genommen, aber das edle Naß ſo ſchmälich 
zu verſchütten und dann einzuſchlafen.“ 

„Laßt die Witze, Mann!“ unterbrach ihn 
Charley heftig. 
Unterhaltung verloren. 


Ein Heilmittel gegen Nierenleiden. 
Ich theile Ihnen hierdurch ergebenft mit, daß ich 
ſchon ſeit längerer Zeit mich niemals recht geſund fühlte, 
ohne indeſſen eine deſtimmte Krankheit feititellen zu 
können. Vor ungefähr 6 Monaten erkrankte ich an 
einem Nierenleiden. Ich war in Behandlung zweier 
und die verſchiedenen Mittel, welche angewandt 
„brachten mir keine oder doch nur vorübergehende 
Hülfe und Linderung Da wurde mir von einer Freun⸗ 
Warner's Safe Cure verrathen, welches ich anfing 
zu nehmen Nach dem Gebrauch zweier Flaſchen Me⸗ 
dizin fühlte ich mich bedeutend beſſer, und nachdem ich 
nun 9 Flaſchen genommen habe, bin ich von meinem 
Uebel befreit. ks iſt mein Beſtreben, Ihre Heilmittel 
ng — und ich möchte allen Kranken, die ſolche 
den haben, rathen nicht zu verſäumen, dieſe wunder 
baren i Georg Schätzler, 


einigen Jahren war ich nierenleidend, litt an 


el zu gebrauchen. 


geh 
welches ich nach Vorſchrift nahm. Nachdem ich vier 
Flaſchen genommen, befinde ich mich ſo, daß ich gedenke, 
mein Geſchäft wieder aufnehmen zu können, und möchte 
im meinem Haufe nicht mehr ohne dieſe werthvolle 
Medizin ſein. Nehmen Sie meinen herzlichſten Dank.“ 
C. Boerker, Solms⸗Laubach, Oberheſſ 


gen und obige Erſcheinungen werden alsbald ver⸗ 
Ta x 


Börſenbericht. 


Stettin. 14 April. Wetter: trübe. Temd + 7° 
N. Barom 28” 8 BR 1 
Wetzen unverändert, per Klgr. loko 159—163 
der, ben April⸗Mal 165,5 B. u. G., per Mai- Jun! 
8 ben 167 bez., ber September ⸗ Oktober 
Roggen höher, ver 1000 Klar. loko 115—119 bez, 
e e 
2 „ ez., per , v e3., per 
Jull⸗ ft 124,5 bez. u. G., per Juli⸗Auguft 124,5 
ber u G., per Septentber⸗Oktober 120 G, 126 B. 
Gerſte ohne Handel. 
Hafer behauptet, per 1000 Kigr. lolo pom. 98—10g. 
Nübel unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. d. Ki 
— ver Apri-Mai 48,75 B., per September Oktober 
Spiritus matter, per 10,000 Liter „ loo o. F. 89,9 
— 4 * Ayril-Mat 40,6 B., per Mai⸗Junt 41,3 8. 


®.u. G, per Auguſt⸗September 42,8—42,5 bez. 
oleum per 50 Klar. loko 10,8 ng bez 


Stettin-Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titania“, Kapt. 3 t emke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Uhr Nachm 
Bon Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 
I. Kajüte 46 18, II. Kajüte A 10 50. Deck A 6. 
Da 1 ſowie 8 
f { am Bord 
Tuania⸗ erhalt 5 ermäßigten Preiſen er 
Bud. Christ. Gribel. 


Verein Handlungs. Br 1858. 


Hamburg, Deichstrasse No. 1. 
Monat März 1887. 
25% Bewerber wurden placirt; 
505 Aufträge blieben ultimo schwebend; 
464% hiesige und auswärtige Mitglieder (davon 
1315 noch in Stellung) und Lehrlinge 
blieben ultimo als Bewerber notirt. 


REITER FE r 


und Tabaksqualm wie Gift auf meine Nerven, 
aber beides hätte ich überwunden, wenn nicht die 
Heberzeugung, dem Mörder meines Onkels Long- 
field gegenüber zu ſitzen, ohne ihm ein Haar 
krümmen zu dürfen, mir das Blut zu Eis er⸗ 
ſtarrte und mich ſchließlich zu tödten drohte.“ 

„Sie glauben alſo wirklich, daß er's iſt?“ flü⸗ 
ſterte Watſon, ſich ſcheu umblickend. „Doch fill, 
nehmen wir lieber einen Wagen; nur daheim, 
zwiſchen den vier Wänden, iſt man einigermaßen 
vor dieſem Menſchen ſicher.“ 

Er rief, als fie raſch mehrere Straßen durch⸗ 
ſchritten, eine Droſchke herbei, welche ſie nach 
Taplor's Hotel brachte. 

„Kommt mit auf mein Zimmer, Watſon,“ 
ſagte Charley, „ich muß noch mit Euch reden.“ 

„John!“ flüſterte ſein Bruder, der Kellner, 
im Vorbeigehen dieſem zu, „Mr. Roſemeier iſt 
ſchon wieder zurück; er hat nach Dir gefragt.“ 

Watſon blieb erſchreckt ſtehen. „Pah,“ meinte 
er dann wegwerfend, „was geht mich der Narr 
an? — Hat mich genug umhergehetzt. Sprechen 
wir leiſe, Sir!“ flüſterte er beinahe athemlos, 
„nebenan wohnt ein Spion, der nicht Alles zu 
wiſſen braucht.“ 

Charley ließ ein Abendeſſen auftragen und lud 
Watſon ein, ſein Gaſt zu ſein. „Für das große 
Glas Brandy!“ meinte er lächelnd. „Der Hen- 
ker ſoll mich holen, wenn ich nicht immer noch 
Beklemmung und Reue darüber fühle, den Bur⸗ 
ſchen nicht gleich beim Kragen genommen zu 
haben.“ 

„Na, dann hätten Sie die Außenwelt nie- 
mals wieder erblickt, Sir!“ erwiderte John, be- 
haglich am Tiſch ſich niederlaſſend. „Dieſer Mr. 
Knight hätte Sie allein ſchon kalt gemacht, wenn 
ihn ſelbſt Wirth und Gäſte im Stich gelaſſen 
hätten. Im blauen Hecht giebt es unheimliche 
Winkel genug, um einen Menſchen verſchwinden 
zu laſſen.“ 


„Ei, das hättet Ihr doch nicht gelitten, Mr. 


„Ich habe kein Wort von Eurer John!“ bemerkte Charley, ihm ein Glas Wein 
Allerdings wirkten Hitze 


einſchenkend. „Ich meine, daß Mr. Baxwell und 


2 TEE , 


meine Tante Euch ohne Weiteres den Prozeß 
gemacht hätten, wenn ich urplötzlich unſichtbar 
geworden wäre.“ f 

„Hm, Sie haben doch gehört, daß ich über's 
Meer gehe, ob vierundzwanzig Stunden früher 
oder ſpäter, hätte mir unter dieſen Umſtänden 
nichts ausgemacht.“ 

„Wahrhaftig, Ihr hättet den Kopf aus der 
Schlinge ziehen können, mein Braver,“ nickte 
Charley, leicht zuſammenſchaudernd. „So wollt 
Ihr wirklich den Auftrag übernehmen und Euch 
mit jenem Blutgelde das Raubneſt erwerben?“ 
ſetzte er, ihn feſt anblickend, hinzu. 

„Dann hätte ich allein nach dem blauen Hecht 
gehen, — Sie nicht mitnehmen müſſen, Sir!“ 
lachte Watſon mit leiſem Spott. „Nun iſt's mit 
jener Goldgrube vorbei. Sie glauben alſo wirk⸗ 
lich, daß Mr. Knight der Mörder des alten 
Longfield iſt?“ 

„Ich bin davon überzeugt, weil er jener Menſch 
iſt, welcher meinem Vetter James ſo ähnlich 
ſehen ſoll.“ 

„Ja, es iſt Mr. North,“ verſetzte Watſon, 
nachdenklich fein Glas leerend. „Morgen Abend 
werde ich die unheimlichen Papiere in Empfang 
nehmen, die uns freilich für Mr. Longſield's 
Rettung nicht viel nützen werden, wenn uns der 
Thäter entſchlüpft. Ich muß geſtehen, daß mir 
dieſer Punkt viel Sorge und Kopfzerbrechen 
macht.“ 

„Wir müſſen die Polizei ins Geheimniß zie⸗ 
hen,“ ſprach Charley entſchloſſen. „Ohne bewaff⸗ 
neten Beiſtand der geſetzlichen Macht ſind wir, 
wie Ihr ſelber zugeſteht, in jener Höhle ganz 
ſchutz- und wehrlos.“ 

„Ich mag aber mit der Polizei nichts zu 
ſchaffen haben, bemerkte Watſon verdroſſen. 
„Nur unter dieſer Bedingung habe ich meine 
Mitwirkung verſprochen, — trage ſo wie ſo meine 
Haut zu Markte.“ 

„Aber es iſt doch nicht anders denkbar, mein 
lieber Watſon!“ rief Charley. „Habt Ihr A ge- 
fagt, müßt Ihr auch B fagen — Eure Hände 


Bad Elster 
im Königreich Jachſen, 


Eiſenbahnſtation zwiſchen 
(1886 , 


Reichenbach in Sachſen und Eger in Böhmen. 
requenz: 5268 Perſ 


erſonen.) 


Kurzeit vom 15. Mai bis 20. September. 
Für die vom 20. Auguſt an Eintreffenden halbe Kurtaxe und ermäßigte Bäderpreiſe. 
ringer ieee 3 f 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzouelle). Trink⸗ und Badekuren. 


aſſerbäder. Sprudt 


äder. Moorbäder aus ſaliniſchem Eiſenmoor. Täglich friſche Molken. 


Telegraphen⸗ und Poſtamt. Proteſtantiſcher und katholiſcher Gottes dienſt. 
x Seine Lage in reichbewaldeter, ozonreicher Gegend mit reinfter, außerordentlich belebender Höhenluft von 
mäßigem Feuchtigkeitsgrade empfiehlt aber Elſter auch als Luft⸗Kurort, ſowie für Nachkuren nach dem Gebrauche 


anderer Bäder. Mineralwaſſer⸗ und Moorerde⸗Verſandt. 


Die Königliche 


Saison 
* 
1. Mai bis 


Proſpekte gratis und franko. 
Badedirektion. 


Anrtnal- 


i = 8 N RT * W ” u» bahn 
5 Kn 
BAD.NEUENAHR 3 


15. Oetbr. 


Alkalische Therme, mildlösend und zugleich belebend. 


Nur das neneing richtet» Kurhotel un Tarifpreisen, 


direct verbunden mit hadern und Lesesaal. Mineralwasser, rastillen und Sprue salz direct und durch die 
Niederlagen zu beziehen. Näheres durch die Arrzte nnd den Director. 


Aus Bad Stuer in Meckl., den 4. April 87. 


Im März ftieg die Zahl der gleichzeitig anweſenden Kurgäſte auf 32. Beſonders gute Erfolge in 
dieſem Monat. Eine Patientin mit Rückenmarksaffektion, bei der die Lähmung ſoweit vorgeſchritten war, daß fie 


geführt werden mußte, beſtieg nach 4 Wochen allein unſere Berge. 
eine friſche fröhliche Gemüthsſtimmung Ein Nheumatifer, der vom Wagen ins Kurhaus getragen 

5 Ein Zuckerruhrkranker verlor in wenigen 8 
Ein Fettleibiger verlor in 14 Tagen 15 Pfund an Gewicht und ein ſchwach⸗ 


nach 14 Tagen allein ſeine Promenaden im Freien 
und nahm 5 Pfund an Gewicht zu. 


ernährter Patient gewann in 8 Tagen 5 Pfund. 
Proſpekte gratis. 


Gerne 


Ein Tiefſchwermüthiger gewann in 4 Wochen 
wurde, machte 
ochen den Zucker 


gebe ich auf Wunſch die betreffenden Adreſſen. 


GA. Bardey, 
Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


Wer ſich einen ſolchen 


Weyl'ſchen 


heizbaren Badeſtuhl 


lauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. Zu einem 
Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 „ Kohlen. Da nur ein 
tägliches Bad die Geſundheit erhält, ſo ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 
keinem Haushalt fehlen. 
zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


I.. Weyl. Berlin W.. Leipzigerſtr. 41. 


Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 


Deutsche Stiahlfedern. 
——) > BLANOKERTZIR 


Heinize & Bianckertz 


Kronprinzfeder No. 148 


in drei verſchiedenen Spitzen aus der 


erfien und einzigen Stahlſederfabrik in Deutſchland iſt 
unſtreitig das Vorzüglichſte, was bisher fabrizirt wurde. 


Zu beziehen durch alle Schreibwaaren Handlungen des In⸗ und Auslandes. 
Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrıt Berlin NO, 


BERLIN 


Die Those F- Fabrik 


un Burg 


Kemmitz 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 


empfiehlt ihre innem und aussen glasirtem 


Thourohre 


IR und Fagons in allen Dimensionen, von höchster Widerstandsfähigkeit, 
Futterkrippen, Tröge, hart gebraunte Klinker, Flur- und 
Trottoir-Platten eto. 


BEERERTITEEITE SEIN ARTE TE NT ZETETBETEIS 
& 


find ja rein in der Sache, weshalb habt Ihr 
ſolchen Abſcheu vor der Polizei?“ 

„Weil es bei ihr in der Regel heißt: Mitge⸗ 
fangen, mitgehangen! Ich bin eine Zeit lang 
mit Mr. North hier und da geſehen worden, 
und die verd — Detektivs ſpüren überall umher. 
Wenn ich den Schwerenöther nur irgendwo an- 
ders hinlocken könnte, wo man ihn allein hätte! 
Im „Blauen Hecht“ hat er Schutz von allen 
Seiten.“ 

Er wandte haſtig den Kopf, als in dieſem 
Augenblick die Thür geöffnet wurde, und ſtieß 
beim Anblick des auf der Schwelle ſtehenden Her⸗ 
ren einen halblauten Fluch aus. 

„Entſchuldigen Sie, Gentlemen, ſagte der 
Herr beſtürzt, „ich habe die Thür verfehlt, war 
zerſtreut —“ 

„Bitte, bitte,“ erwiderte Charley, der ſich er⸗ 
hoben hatte, „hat nichts zu ſagen, Sir! Aber 
wie iſt mir denn, ſetzte er lebhaft hinzu, „haben 
wir uns nicht ſchon irgendwo geſehen?“ 

„Ich lege mir ſoeben dieſelbe Frage vor, Sir!“ 
antwortete der Fremde. „Mein Name iſt Roje- 
meier aus Hannover —“ 

„Ach, Herr Roſemeier!“ rief Charley erfreut. 
„Nun, denken Sie doch einmal an Schönbrunn 
zurück —“ 

„Richtig, richtig, ein lieber Bekannter aus 
Wien!“ rief nun auch der kleine Roſemeler in 
deutſcher Sprache. „Sie verzeihen mir, wenn 
ich die Namen nicht behalten, — war's nicht 
Herr Heideck und Sohn, und der Herr Ma⸗ 
ler mit der wunderſchönen Tochter? O, wie 
mir Aues jo lebhaft wieder ins Gedächtniß zu⸗ 
rückkehrt!“ 

Er ſchüttelte ihm herzlich die Hand und freute 
ſich, als Charley ſeinen Namen nannte, daß ſein 
Gedächtniß ihn nicht im Stich gelaſſen. 


Watſon hatte ſich während dieſer Erkennungs⸗ 
ſcene äußerſt unbehaglich gefühlt, und den kleinen 
Mr. Roſemeier, der ihn ſo ſchmälich überliſtet, 
ins Pfefferland gewünſcht. Er war noch mit 


Holz⸗Verſteigerung. 
Am Donnerſtag den 21. April cr., 
von Morgens 9 Uhr ab, 


kommen aus dem Königlichen Forſtreviere Reuenkrug 
im Kruge zu Stallberg zum Ausgebot: 


Jagen 85, 187: 
Kiefern⸗Langholz: 1932 Stück mit ca. 1740 fm. 
Taxe 23,467 
Eichen⸗Nutzenden: 3 Stück mit ca. 3,45 fm. Taxe 


72 
Eichen⸗Nutzkloben: 8 rm a 114. 
Ganzes Revier: a 
RiefermBanghelg: © e, ca 46 ee 


nr Er 
Sa II. K: 20 Stüd, a 0,60 M 


* NR en: 83 rm, a 6 

„ Kloben: 4300 „ „4 3 

„ Knüppel: 4010 „ „8 A 

„ Reiſer I.: 2500 „ „140 „ 

„ Stockholz I.: 937 „ „ 1.40 „ 
a 7 5 5 8 5 

* Knüppel: „ „ * 

„ Reiſer I.: 1 „ e 
Buchen⸗ loben: „ = 

ippel: „er 

Birfen-Rloben: 68 „ „450 „ 

„ Knüppel: FE 
Erlen-Rloben: „ ! 3 

„ Knüppel: Ni ars „ 

„ Reiſer I.: 1 „ 10 
Aspeu⸗Kloben: 2 „„ 

Vorherige Gebote, namentlich auch Gebote auf frei 


händigen Verkauf werden möglichſt berückſichtigt, und 
gelten erſtere als Angebote im Termine. Brennholz 
kommt erſt nach 10 Uhr Vormittags zum Verkauf. 
Der Eintritt in das Terminslokal iſt nur Holzkäufern 


geſtattet. 
Neuenkrug den 9. Avril 1887. 


Der Oberförſter. 


von Conradi ſches 
Schul⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut 


zu Jenkau bei Danzig. 


Der neue Schulkurſus am hieſigen vollberechtigten, mit 
einer Penſionsanſtalt verbundenen 


Real-Progymnaſium 
beginnt Montag, den 18. April d. J. 


eher für 
das körperliche und 2 Gedeihen der Zöglinge ganz 
beſonders förderlich geweſen. 
Näheres durch den Direktor Dr. Bonstedt in Jenkau. 
Danzig, im Februar 1887. 


Direktorium 
der von Conradi'ſchen Stiftung. 
Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 
G. Zechm 


yer, 


Nürnberg. 
Kontinentalmarken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 . 
Superphosphat, pro Ctr. 5 ME, 
Chile⸗Salpeter und Kainit 


billigſt, offerirt 


Albert Leutz. Stettin, 
Kloſterhof 21. 

Größtes Sarg⸗Magazin Steg tins 

von A, Fleiss, Leichenkammiſſarius, 


7, obere Breiteſtraße 7, 


F ˙ ET EB TIER: rn 
Hal? 


iich uneins, ob er Reifaus nehmen oder der 
Sitvation die Stirn bieten ſollte, als der kleine 
Koſemeier ihn erblickte und raſch auf ihn zu⸗ 
trat. 


„Ach, mein braver Watſon, das trifft ſich ja 
famos, — habt mich wohl gar nicht erkannt, 
wie 7“ 


Watſon murmelte etwas, das wie Entſchuldi⸗ 
gung klang, worauf Herr Roſemeier auf Char- 
ley's Einladung ſich einen Stuhl heranzog, um 
das gemüthliche Beiſammenſein nicht zu ſtören, 
wie er lächelnd meinte. 

„Haben Mr. Watſon wohl auch als Führer 
angenommen, Mr. Heideck?“ fragte er harmlos. 
„Iſt ein famos intelligenter Burſche, auf mein 
Ehrenwort, es macht mir große Freude, ihn em⸗ 
pfehlen zu können.“ 


John warf einen ſcheuen Blick auf den 
freundlichen Gentleman und erhob ſich dann 
plötzlich. 

„Ich habe noch eine Beſtellung auszuführen, 
Sir!“ ſagte er haſtig. „Wenn Sie es wün⸗ 
ſchen, werde ich morgen früh meinen Dienſt an- 
treten.“ 


Marienbad. 


Weltkurort, der zweitgrö ste Badeort Oesterreichs, 
628 M. U. d. M., von bewaldeten Bergen umschlos- 
‚sen, in völlig geschützter Lage. | 

Die Quellen ;ehören nach ihrer chemischen Zu- 
sammensetzung in drei verschiedene Kategorien: 
I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: 


„Obo, ſeid Ihr mir untreu geworden, mein 
braver John?“ rief Roſemeler. „Wißt Ihr 
was? Da ich ſozuſagen mit Mr. Heideck befreun⸗ 
det bin, jo ſchließe ich mich feiner Geſellſchaft an, 
wodurch Ihr doppelt verdient.“ 

Watſon wechſelte mit Charley einen bedeut- 
ſamen Blick, welcher dem kleinen Herrn nicht ent⸗ 
ging, und erklärte ſich, als Erſterer zuſtimmend 
nickte, damit einverſtanden, worauf er ſich ſchleu⸗ 
nigſt empfahl. 

Roſemeier ſchritt nach der Thür, öffnete die⸗ 
ſelbe und warf einen ſpähenden Blick hinaus. 

„Nun? fragte Charley erſtaunt. 

„Mein lieber junger Herr!“ nahm Roſemeier, 
nachdem die Thür vorſichtig wieder geſchloſſen 
und er auf ſeinen Platz zurückgekehrt war, in 
deutſcher Sprache das Wort, „ſagen Sie mir 
doch, wie Sie mit dieſem John Watſon, der, 
mindeſtens geſagt, eine ſehr zweifelhafte Perſön⸗ 
lichkeit iſt, ſo, wie ſoll ich gleich ſagen, ſo 
familiär geworden find?“ 


Charley blickte ihn ſehr ernſt an und ſchüttelte 
dann den Kopf. 
„Bedauere, Ihnen darauf keine Antwort geben 
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zu können, Herr Roſemeier! Mein Geheimniß, 
denn als ſolches muß ich die Verbindung mit 
dieſem Watſon noch behandeln, iſt ſo düſter und 
tragiſch — 

„Ach, ich begreife,“ fiel der kleine Herr raſch 
ein, „es betrifft jenen ſchauerlichen Mord in 
Norddeutſchland, welchen Sie erſt durch mich er- 
fuhren, — ein ſeltſamer Zufall, der mich den 
Verwandten des Ermordeten in den Weg führte. 
In der That, mein junger Freund!“ ſetzte er 
theilnehmend hinzu, „man könnte unſer Zuſam⸗ 
mentreffen hier in London als eine Fügung des 
Himmels betrachten, gleichſam eine Vorherbeſtim⸗ 
mung für mich, in dieſem unheimlichen Drama 
irgend eine hülfreiche Rolle mitzuſpielen. Wenn 
Sie Vertrauen zu mir hätten, Herr Heideck! — 
Man könnte nicht wiſſen.“ 

Charley ſtrich ſich erregt über die heiße Stirn, 
erhob dann ſein Glas und ſtieß mit Roſe⸗ 
meier an. 

„Auf ein Bündniß?“ fragte diefer, 
anblickend. 

Charley nickte und Beide leerten auf einen 
Zug ihr Glas. 


ihn feſt 


amen Preisgekrönt: 

Düsseldorf 
(Staatsmed.), 
Frankfurt a. M., 
Madrid, Graz, 
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ä Antwerpen. 1 


Ferdinands- u. Kreuzbrunn, Wald- 
u. Alexandrinenquelle. II. Eisenwässer: 
Der Ambrosiusbrunnen (die eisenreichste 
Quelle in Deutschland u. Oesterreich) u. die Ca- 
rolinenquelle. III. Als erdig-alkalische 
Quelle: Der Rudolfsbrunnen. 

In drei modernen grossen Badehäusern werden 


N ei Deutſche x 
Militairdienſt⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


in Hannover. 


auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. 


5 I, Dampf-, Gas- u. Heissiuftbäder ver- Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden 
0 able NN halten Glaub, rsalzquellen, chemisch Staatsregierung ſtehende Anftalt tur gemacht. — Zweck derſelben: Weientfiche Verminderung der Koften 
5 und therapeutisch denen Carlsbads analog, geben des ein- wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterſtützung von Berufsſoldaten. Verſorgung von In, 
= als’ „kaltes Carlsbad“ Indikationen bei Zuckerharn- validen. Je früher der Beitritt erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im Jahre 1886 wurden . 19, a 
25 ruhr, Gicht u. Fettsucht, weiters bei Krankheiten Knaben mit A 21,600,000 Kapital — gegen 16,678 Knaben mit i 18,425,000 Kapital im Jahre 188 
= des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und | Status Ende 1886: Berferungstahket #6 71,500,000; Jahreseinnahme . 4,500,000; Semen 
ur fettiger Iuflltrat on der Leber, katarrhalischer Gelb- % 10,000,000; Invalidenfonds A 83,000; Dividendenfonds 76 423,000. Proſpette 2c. unentgeltlich durch bie 
er sucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungeu (Haemor- | Direktion und die Vertreter. Inaktive Offiziere, Beamte, Lehrer und angeſehene Geſchäftsmänner werden zur Ueber⸗ 
5 rhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem u. chro- . von gen geſucht 
a nischem "Bronchialkatarrh, ferner bei n : ERBEN . 
1 Krankheiten der Hernorgane, bei Frauenkrank- 8 
we heiten, insbesondere bei Sterilität u. den — 9 x 1 Ne 
085 der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärk- N. ie * 
sten in Deutschland u Oesterreich, ın Verbindung DE en III er 375 000 Mark 
mit Stahl- u. 3 geben Ne je = 1 5 90.000 4 
Rücksicht auf die wunderb r günstige Lage des ® „ 
Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- (da C 1 d * I. 1 1 0 E 1 ä C. 1 30,000 „ 
wüsser überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht etc.) | 1% 15,000 „ 
Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden eh am 26, 2 und 28, April, uk 2 8 6,000 „ 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Looſe d 3 A, ½ Antheile à 1,70 %, 1 %, ½ 17 4, /, 10 AM 5& 8000 „ 
Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- Porto 10 H. Lifte 20 H. 128 1500 „ 
‘ katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt 50 3 600 „ 
werden soll. Die Boca werden angewendet] 1 99 188 2 
bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell un 50 „ 
im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus I. Pommersche Lotter E. 1000 8 60 „ 
und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind (Oberwieker Lutherkirche.) 1000 & 30 „ 
dae Kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. 1000 & 18 


Telegraphen- und Zollamt, reichhalt, Lese- 
Täglich div. 


5 kabinet. Konzerte und Theater. — 

Kathol., evangel., engl. Kirche (auch russ. und Hauptgewinne: langen angekauft. 

schwed. Gottesdienst), Synagoge. 20,000 4 

Saisondauer: f. Mai bis 30. Sep- 10,000 

tember. 0 * 

Jähr;iche Frequenz 14,000 u. ca 12,000 Passanten. 2,000 „ 

5 Alle fremden Mineralwässer in der Trivkhalle. Die 1,500 „ 

75 Brunnen -Inspektion besorgt die Versendung der 1,000 „ 


Mineralwässer, sowie der daraus bereiteten Pastillen, 
des Brunnensalzes und des Moores. 

Prospekte gratis im Bürgermeister- 
amite. 


Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 


Für 10 Mark 6 Pommerſche und / Marienburger. 


Die Gewinnlooſe werden von mir mit 90% des Betrages auf Ver, 


W Looſe & 1 % (11 Stück 10 %, uk 
(Porto 10 , Lifte 20 ) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, 


Stettin. 


Bürgermeisteramt. Brunnen-Inspektion. EL] 
Niederlagen in Stettin bei Th. Zim- 
mermann, Dr. M. Lehmann, Polekow 


Marienburger 


4 Günzel. 
Zimmer⸗ und 1 Dpernguder, 
Babes L Reiſe⸗ 
Thermometer v. . ha Perſpektive, 
50 Pf. an. | 1 8 ae und 
Mittel- u. hochf. N 
rn 1 b wilde Waile M 


a 1500, 50 a 


Alles mindeſtens 50% bilfi 90 als irgendwo. 


Die beſten Rathenower 


— und Damenbrillen mit prima Glas, für 
e paſſend, d Stück 2 % mit Etui. 
rbeiter⸗Brillen & 111 50 &. 
Prima⸗Gläſer werden in jeder Schärfe mit gute 
Sachkenntniß ö Stück für 50 „ eing 
e in größter Auswahl = den allerbilligſter 


Looſe 4 3½ 
ſind zu 1 in den Expeditionen d. 


3372 Geldgewinne im Werthe von 375,000 Mark. 
Hauptgewinne: 

ee 30,000, 15,000, 2 à 6000, 5 à 3000, 

600, 100 à 300 x. dc. 


a: am 26. April d. J. 
M., ½ Antheillooſe à 1,70 M., 


Geld-Lotterie. 


1/4 Antheillooſe & 1 M. 
Bl., Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. 


Sämmtliche anderen Waaren zu ebenſo auffallend 
billigen Preiſen bei 


. Lorentz, 
Heumg it 7, Ecke der Hagenftr. 


zer ein qualvolles bis mir ein Freund zum Gebrauche eines 
Dirainröhren, glafirte Thonröhren, 


glaſirte Viehkrippen und Schweinetröge, ſrieth, das mir die erwünſchte Hilfe trotz meines 
ene den hohen Alters von 67 Jahren 
ha in überraſchendſter Weile brachte. Es hat ein Leiden befeitigt, was ſelbſt berühmte Aer 
Be Albert Lentz, Stettin, 5 auch zu kuriren verſtanden. Ich bin jetzt kerngeſund und halte es als 
5 Kloſterbof 21. flicht, die von mir ſo erfolgreich erprobte Kur meinen Mitmenſchen bekannt zug geben. 
5 Caviar, neu, f e. mr Kon Ohne Bezahlung 
91 KEN: * . 8 Peak. 2 ſondern nur gegen Nachnahme der Inſeraten und Portoſpeſen verſende ich die Kurbeſchreibung zu obigem Hausmittel. 
geräuc 0 © = 3 8 
Brei e RL A. Exner, mechan. Striderei, Warnsdorf, Böhmen. 
* e rotten, 20). 1 8 „2.00 _— - - J 
Russ. Fu she 85 ER 8 Be 200 Sr 50 TNRaſiren ein Vergnügen 
ö eee . 40 pe. F. 2 25 mit Gordon's englischem hohlgeſchliffenem 
1 „ getr., weisae, flache, pr. Postp. „3.75 Sin 1 hl R: 1 4 
65 Wenn Schellf., ausgew., p. Postk. „3.25 bers Ph) — as rimesser. 
Seefische, Seedorach,, ml 1335 Daſſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit Leichtigkeit. 


Jedes nicht paſſende Meſſer kann 


n 
wellfr. d. france ber Postnachn, Uündferd bill. empfiehlt 


E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. Ktab). 1864, 


| I Träger zu Baugwecken [| 


Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ich T Träger 
Säulen, Eiſenbahnſchienen, Unterlagsplatten c., 


auch werden Konſtruktionen und ſtatiſche Berechnungen empfiehlt sich den geehrten Reisenden nnd Touristen. 
Vollständig neue Montirung. Zimmer von 1 bis 3 Mark. 


angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. Königs-Neumarkt. 


Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 


Blaßenratarrh⸗ Leidende. 


Durch zehn volle Jahre wurde ich durch ein Blasen und Nierenleiden geplagt und mein Leben war 


billigen Hausmittels 


* Preis 46 2,50 gegen Briefmarken. 
Au haben bei E. Hoffmann, Koiffeur gr. Oderſtraße 5 in Stettin. 


Hotel Oresund. 


Nyhavn 3, Copenhagen, 


Neuf deren ich viele in An⸗ 
enſchenfreund für meine 


eines Honorars 


Großer Abſatz bei Kolffeurs 
innerhalb 8 Tagen umgetavfcht werden. 


Beste Lage in Mitte der Stadt, am 


F. W. Haugsted. 


e * IST 


= | Amsterdam, 1 


„Ich habe John an ee meine Tante 
Longfield kennen gelernt,“ begann der junge 
Mann mit halblauter Stimme. „Sie haben recht, 
unſer Geheimniß betrifft den Mord des alten 
Longfield, meines Onkels, um deſſentwillen man 
meinen Vetter James, den Sie in Schönbrunn 
geſehen, eingekerkert hat.“ 

„Ach, was Sie ſagen, den dildſchönen Gentle⸗ 
man mit dem offenen, redlichen Geſicht, ihn hält 
man für den Mörder?“ 

Der kleine Herr Roſemeier lächelte verächtlich 
bei dieſen Worten. 

„Ja, ihm macht man den Prozeß, erwiderte 
Charley tief aufathmend, „weil unglücklicherwelſe 
viele Umſtände gegen ihn zeugen.“ 

„Zum Exempel?“ 

„Er iſt, was er durchaus nicht leugnet, an je- 
nem verhängnißvollen Abend in X. geweſen, um 
ſeinen Onkel zu beſuchen.“ 


(Bortjegung folgt.) 


Schaufenster-ROuleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabrikpreisen 


.. 
Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleabx-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


Alle Heußeit. in Aantfgußflempel 
fabrieirt Ew. olthaus 


Berlin, ee 14 
Agent. u. Wiederverkäuf. stets gesucht. 
Ulustr. Preiscourante gratis u. franco 


Rheuma ismus. 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, ſo daß 
der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig gehen 
lernen. Durch eine Einreibung gelang es je der 
Leiden ſchnell und glücklich zu beſeitigen, und habe ic 
durch dieſes Mittel ſchon 5 ſolchen Lebenden 
holfen, bin gern bereit, es jedem Rheumatismus 
zukommen zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur 


Einſicht. 
H. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19 


Sicheres Mittel 
Pfer de⸗Kolik 


(Krampf, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 % nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und 
Verpackung bei Franko⸗Zuſendung durch das deutſch e 
Reich und Oeſterreich⸗Ungarn die 
Adler⸗Apotheke in Vierſen. 
4 Atteſte liegen vor, wie 85 m, 

n allen Fällen hat ſich das Kolikmittel aus der 
Adler⸗Apotheke in Vierſen ſehr gut bewährt. Kü 2 
noch litt eines meiner Pferde ſo ſtark an Kolik da 
aufgelaufen war und ſich ganz in Schweiß gearbelter 
hatte; nachdem ich das Mittel angewandt, trat ſofort 

Beſſerung ein und ſehr kurze Zeit nachher war das Pferd 
wieder ganz hergeſtellt. Ich bitte Sie, mir noch eine 
Flaſche umgehend zukommen zu laſſen. 

Buchheimerhof B. von Ophofen. 

bei —— am Rhein. Gutsbeſitzer. 


ge Wirkung des Malz⸗ Ex rakts ift 
Nef pi Thatſache, die von Niemand F 
en in Zweifel gezogen wird. Vorthe 
Bruf- und Lungenleidende, ſelbſt in den 
Hallen wo andere Mittel ſich als erfolglos er ⸗ 
wieſen haben, find die ſeit einer Reihe von Jahren 
bekannten und bewährten 


Malz⸗Extrakt⸗Präparate 
von L. H. Pietsch & Co. 


in Breslau 
mit raſchem Erfolg angewandt worden 1 
wirken diefeiben zugleich nährend und ſtärkend. 


luste Micht 


dieſer 
Schutzmarke: 

Malz-Extralf in Flaſchen 8 A 1, 1,75 und 
2.50. Karamellen, nur in Beuteln (niemals 
loſe) à % 0,30 und 0,50, Zu haben in Stettin 
in der fönigl. Hofe und Garmiſon-Apothele. 


über bisherige Thätigkeit an 
Croner & Co., Berlin, Passage. 


FFF 
Zum 1. Mai ſuche ich ein nicht zu junges, kräftiges, 
geſundes Mädchen vom Lande zur Erlernung der 


Wirthſchaft. 
Elise Sehütt, 
Simmatzig bei Schivelbein. 
Geſunden Mädchen aus allen Ständen bietet billi 
Ausbildung als Krankenpflegerinnen und 2 
ftellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen Kreuz 
ir Ar. 9 hen Frauen⸗Vereins in Caſſel, 


